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logıe bei Luther Einbeziehung der NEeCUCIECHN Forschungsergebnisse, die nnerhalb
der Luther-Literatur vorliegen, noch AUuUS.

Diese Lücke wird mMi1t der vorliegenden Untersuchung, die als Erlanger Diasser-
tatıon bei Wilhelm Maurer angetertigt worden 1St, geschlossen.

In drei großen Hauptteilen enttaltet der Vertasser den Ansatz Luthers, der in
der rundlegenden dialektischen Verknü fung VO Christologie un Satanologie
beste Schwerpunkte der Darstellung ste len einerseits die Erörterungen ber
die verbreitete Interpretation des Rechtfertigungsgeschehens durch Aulen un:!
seiıne schwedischen nd angelsächsischen Schüler dar vgl bes und 61
nd andererseits die Hinweise auf dıe durch den Deus absconditus SCZOSCHNCH Gren-

des christologischen Ansatzes Lucrhers 158
Der Vertasser kann sowoh! die— verbreitete — Auffassung widerlegen, in Luthers

Denken der Teutel lediglich eın „Rudiment Aaus der Glaubenswelt des Mittel-
alters“, als auch jene nicht minder verbreıtete Annahme, der Teutel stelle „einen
Ar int rierenden, jedoch letztlich NUur peripheren Bestandteil der Theologie
Luthers“ L  m  QQ Der „theologische Ort“ der Satanologie Luthers innerhalb der hri-
stologıe Luthers bedingt die zentrale Bedeutung der Satanologie in Luthers T heo-
og1e iNnsgesamt. Der Vertasser faßt das Ergebnis seiner Untersuchung 7 A, tolgen-

derm C] ZUSam  eXKi.: „Da siıch NUu ‚OtTt teuflisch und der Teutel gyöttlich verhalten
kann, S$1N' tür den Menschen hne Christus Gott und Teutel ununterscheidbar.
Luther nımmt den Menschen die Möglichkeıit, an eıner vorgegebenen Tabelle
von ‚Eigenschaften‘ bestimmen, wWer Ott und wWwWe Teutel ISt. Luther kennt DUr
ine Möglichkeıit, zwischen Gott un! dem Teutel unterscheiden: Nur Blick
aut Jesus Christus tretien tür den Glaubenden Gott Uun! Teutel auseinander“ D
209)

Marburg/Lahn Ernst-Wıilhelm ohls

Guido Kısch Melanchthons Rechts- und Sozıj:allehre. Berlin de
Gruyter N Co.) 1967 301 S TE veb On
Zu echrt bemerkt der Vert., da das Thema ‚Melanchthon als Jurist‘ der

NCUCIEN Forschung unbearbeitet geblieben 1St (D 20) betrift+ dieser Mißstand
nicht DUr Melanchthon. (Für Calyvın hıegt die eingehende Darstellung VO  - Bohatec,
Calvin un das Recht, vor). Es ware der Zeıt, daß die rechtlichen Voraussetzun-
SC der Reformation Uun!: das durch sı1e begründete Kirchenrecht aut breiter Basıs
untersucht würden. Über Spezialuntersuchungen Heckel, Maurer a.) ISt die
Forschung nıcht hinausgelangt. Sicherlich würden sıch ftür die Reformationsgeschichte
Sanz Cu®e Gesichtspunkte ergeben.

Unberückssichtigt bleibt in dem Buch Melanchrthons Lehre VO! Widerstandsrecht,
as Verhältnis VO. Kirche und welrtlicher Obrigkeit und seın Verständnis des Eıgen-
Cums, Zinsverbots und der Ehe (S 30) Kisch behandelt elanchthons Grundver-
ständnis der Rechtswissenschaft, un ‚WarTr des Zivilrechts. Dıie Ergebnisse rechtter-
tıgen die Stoffbeschränkung. Der bekannte Rechtsgeschichtler kommt dem Ergeb-
n1S, „daß Melanchthons Interesse für Gesetze, Recht und Rechtswissenschaft ihm Aus
der intensıven Beschäftigung miıt der Bibel erwachsen ISt. Aktuelle Tagespro-eme erforderten eın tieferes Versenken in die Geschichte und Problematik des
Rechts“ S 48 t)

Im ersten Teil geht der ert. den umfangreichen Beziehungen Melanchthons
den Juristen seiner eIit nach, seinen Vorbildern und Schülern. rik Wolts Urteil
WIr bestätigt: „Melanchthon wurde Z.U) ersten Vermiuttler zwischen reformatori-
scher Theologie und humaniıistischer Jurisprudenz“ (S

Im Hauptteil WIFr'! austührlich Melanchthons anfänglicher Hochschätzung des
mosaischen Gesetzes tür die zıvile Rechtsprechung Uun:! der Abkehr VO:! ihr nachge-
Sgangen. Der spätere Kurfürst VO  3 Sachsen, Johann der Beständige, wollte noch 1m
Jahr 1524 das römische und kanonische echt durch das mosaische echt
(S 105) Das Bekenntnis ZuU römischen echt durchzieht 1in der Folgezeit die zahl-
reichen Juristischen Reden Melanchthons Seine Verteidigung dieses echts hat ihre
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Ursache weniıger 1n der Auseinandersetzung mi1t der Forderung der Bauern, Karl-
stadts E d., den Dekalog ZUr!r Rechtsprechung heranzuziehen, der 1n der Bevor-
ZUguNg des Altertums. Sıe erfolgt, weil 1m römischen echt der Grundsatz der Bıil-
liıgkeıt gelehrt wırd (S 1272 Das Buch bringt jedo auch Zıtate, die Melan-
qAhthons Verachtung des barbarıschen germanischen Rechts ausdrücken (> 138, 163)

Dıie folgenden Kapıtel legen dar, wIıe Melanchthon auch die mittelalterlichen
Interpreten des römischen Rechtes (Irnerius und Bartolus) nach anfänglichem Zögern
heranzıeht un rühmt (S 127 Die Darstellung der Lehre Melanchthons VO  - der
Billigkeit (epieikela, aeqgultas) bildet den Höhepunkt un! Abschlufß des Buches Der
erf. macht eutlich, daß Melanchthon ‚War den Begriff der epieikeia VO'  e Arıiısto-
teles übernimmt, durch den dieser die Rechtsstatik in eine Rechtsdynamik überführte

168), s1e ber ıcht als Verbesserung, sondern als Miılderung der esetze VeEI-

steht (S 172) Die emendatıo leg1s wird ZUur mit1igatıo (S 176) Später nähert sıch
Melanchthon der aristotelischen Ansıcht: dıe epieikeia wiırd ZUr correct1i0 > 181)
Doch rfolgt die ‚Verbesserung‘ durch das Evangelium S 183) Dıie ariıstotelische
Lehre 1St christlich uminterpretiert, Billigkeit bedeutet Vergebung.

Der Leser ertährt ıne Vielzahl interessanter Einzelheiten, auf die 1er nıcht e1n-
werden kann Das Bu: 1St miıt vielen Literaturangaben versehen. Mıt

welcher Sorgfalt gearbeitet ist, beweisen die juristischen Reden Melanchthons,
deren Texte, gut kommentiert, 1M Anhang abgedruckt sSind. Insbesondere die Theo-
lJogen werden das Buch als Textbuch un! Nachschlagewerk begrüßen, zumal iıhnen
das Thema ‚Melanchthon und das echt‘ doch csechr tremd 1St.

Telgte/ Münster Neuser

Ludwig Fimpel: Mıno Celsıs Traktat dıe Ketzertötung.
FEın Beıitrag Z1T Toleranzproblem des Jahrhunderts Il Basler Beiträge ZUr

Geschichtswissenschaft; and 106) Basel/Stuttgart (Helbing Lichtenhahn)
1967 I f kart.
Unbekannt sind das Geburts- SOWI1e das Todesjahr des Sıenesers Mıno Celsı, der

1569 I se1ines evangelischen Glaubens willen nach der Verhaftung seines Freundes
Aonıo Paleario) nach Graubünden flüchtete. Als Exulant lebte einıge re
bıs 75) auch 1n Basel und Wiıen un: spater wieder in Basel, als Korrek-
tOr 1n der Druckeroftizin des Lucchesen Pıetro Perna arbeitete. Ebenfalls unbekannt
ISt se1ın Lebensende, doch scheint CDy dafß nach Wiıen un: vielleicht auch ZUT E  rom1-
schen Kirche zurückkehrte. Celsis Briefentwürte ber theologische und philosophi-
sche Fragen AUuUS dem Jahr 1553 befinden sich noch ungedruckt 1n der Biblioteca
Comunale VO  3 Sıena. Ihren Inhalt oibt Cantımor1 1n „Italienische Haeretiker
der Spätrenaissance“ (S 284—286) wieder. Celsis wichtigste Schrift 1St In haereticıs
coercendiıs Ua  u progredı liceat: Mın Celsı Disputatıio. Ubı nomınatım eCOS

ultımo supplicio affıcı nOoO debere aperte demonstratur. Christlingae Basel),
ISR Z Aufl Fimpel untersucht diese Disputatı1o, u  3 Celsis Toleranztheo-
rıe 1n ihren theologischen, rationalen un staatsrechtlichen Gründen darzustellen
und seine tellung den zeitgenössiıschen Toleranztheoretikern (ım besonderen
Castellio, Acontius un Coornhert) umschreiben. Das Werk des iıtalienischen
Exulanten 1St Bezas De haerticıs cLvilı Magıstratu puniendıs libellus (Genf

yerichtet. Nach Beza 1sSt AÄresie crımen capitale, und der Häretiker einer,
der volens ignorat verıtatem und die Seele tOtet: anımicıida. In seiner Streitschrift

Beza benutzt Celsi WAar die ntwort Castelliı0s Beza, nämlich De haereti-
C1L5 CLviilı magıstratu NO puniendis, 1St in seinem Gedankengang VO:

Savoyarden unabhängig. Celsıis Schriftbelege sınd hauptsächlich AaAus den Evangelien
und Aaus dem Verhalten Jesu geschöpft. Mosaiısche esetze können nıcht mehr gelten,
da Ss1ie 1n der modernen Sıtuation absurd waren un: durch das Gesetz des Neuen
Bundes EPSETZE werden mussen. Nach dem Evangelium 1St jede lutige Verfolgung
abzulehnen: interdictum ESSE mortalibus haereticos civalı gladio punire. Das le1
nıs VO! Unkraut (Matth. 13, beweist dies ZU[: Genüge, 1St doch auch der
Magistrat die Weısungen Christi ebunden Bei Celsi andelt sich Humanı-


